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60 Jahre NABU im Saarland
Der NABU ist dieses Jahr im Saarland 60

Jahre aktiv organisiert. 1955 als Unter-
gliederung des Bundes für Vogelschutz
gegründet, später Deutscher Bund für
Vogelschutz (DBV), und dann im Rahmen
der ausgeweiteten Tätigkeitsfelder als
NABU (Naturschutzbund Deutschland)
tätig. Gut ist noch die Erinnerung an die
Fünfzigjahrfeier im Cloefatrium an der
Saarschleife präsent. Wiederum haben uns
zehn Jahre Erfolge und auch viele Rück-
schläge in der Naturschutzarbeit begleitet.
Sechzig Jahre sind ein Wimpernschlag in
der Evolution, selbst tausend Jahre sind
unbedeutend. Trotzdem hat es der Mensch
geschafft, ein globales Artensterben von
dramatischer Geschwindigkeit in Gang zu
setzen, dem inzwischen von der Forschung
eine ähnlich hohe Bedeutung wie den
großen erdgeschichtlichen Evolutionskri-
sen zugesprochen wird. Viele Mitstreiter
hegen die Hoffnung, dass die sich verschärfende Klimakrise sich als
Irrtum der Wissenschaft herausstellen würde. Wir haben aber nur
zwei mögliche Szenarien, bei einer Fehleinschätzung mit fatalen
Folgen. Sich hinter der Vorstellung, der Strom käme aus der Steck-
dose, die Wärme aus dem Heizkörper und das Schnitzel vom Super-
markt zu verschanzen, wird mit hoher Wahrscheinlichkeit fatale Fol-
gen haben. Bleibt für Viele die leise Hoffnung, dass sich die For-
schung doch geirrt hat. 1955 waren noch die Äcker voller Rebhüh-
ner, und überall blühten prächtige Blumenwiesen, während die
Industrie immer mehr Dreckschleudern in Betrieb nahm und viele
Gewässer vergiftete. Der zunehmende kapitalorientierte Konsum
zwang die Bauern in eine fatale Intensivierung. Schon bald war die
Rossel der dreckigste Fluss Europas, und in der Saar verschwanden
die Fische. Giftstoffe der Kokereien und der Schwerindustrie wur-
den einfach in den Fluss entsorgt.

Dass jetzt viele Kormorane, Reiher, Gänsesäger und Eisvögel im
Saarkanal Fische erbeuten können, ist einer der großen Erfolge des
Umweltschutzes, wird aber oft vom Frust geplagten Alltagstrott aus-
geblendet. Auch konnten große Teile des Landes unter Naturschutz
gestellt werden, noch 1980 für undenkbar gehalten. Damit will ich
sagen, dass es sich lohnt, für die Natur zu kämpfen. 

Gerne blenden wir bei der großen Freiheit des Autofahrens die
Auswirkungen der 700 000 PKW – zehnmal mehr Autos als Spat-
zenpaare im Saarland – auf die saarländische Natur aus und beschäf-
tigen uns mit kleinkarierten Ärgernissen. Um eine wirksame Umkehr
einzuleiten, müssen wirklich ganz dicke Bretter gebohrt werden.
Eine ganz andere Lebensphilosophie, als bisher praktiziert wurde,
ist dazu erforderlich!

Karl Rudi Reiter, stellvertretender Landesvorsitzender

plötz
lich

Redaktionsschluss für die Herbst-NiS
ist der 1. September 2015.

Die NiS-Redaktion freut sich auf Ihre Beiträge

Kontakt: Ute Maria Meiser, 
redaktion@NABU-saar.de

Karl Rudi Reiter
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An den Grenzen der
Logik hört zwar die

Wissenschaft auf, nicht
aber die Natur

Carl Gustav Jung

NABU Riegelsberg

Feldahorn für die Kita
Die NABU-Gruppe Riegelsberg hat am Tag des Baumes zu

einer Baumpflanzung an die neu erbaute Kindertagesstätte
Ronnertswies eingeladen. Ein Feldahorn, der Baum des Jah-
res, wurde von einer Gartenbaufirma mit tatkräftiger Unter-
stützung der Vorschulgruppe der Kita eingepflanzt. Neben
Vorstandsmitgliedern waren auch der  Bürgermeister und wei-
tere NABU-Mitglieder anwesend. 

Doris Diehl-Strempel, Riegelsberg

NABU Heckendalheim 

Picobello-Aktion 2015 am „Ruheck“ 
Am Samstag, dem 28. März 2015, befreiten wenige Natur-

schützer das Gebiet am Ruheck von vielem Müll, Metallton-
nen, Drahtgeflecht, Reifen und anderen Teilen, die nicht in
den Wald gehören. Das Müllproblem, das jahrelang wegen
Gebietszuständigkeitsfragen von der einen Behörde immer
wieder auf die nächste Behörde geschoben wurde, fand nun
dank der Hilfe unserer Mitglieder Yvonne Fickinger, Andreas
Gress (Ortsvorsteher) und Jürgen Wiesmeier (1. Vorsitzender)
vorerst eine Lösung. Stundenlang zogen die wenigen Hände
rund 10 m³ Müll aus der Schlucht heraus. Etwa fünf Meter
neben der illegalen Müllablagerung wurde vor Jahren schon
ein Schild mit dem Hinweis „Schutzgebiet“ aufgestellt; spä-
testens da hätten die Behörden tätig werden müssen, nach
dem Motto: Hinschauen, nicht wegschauen – handeln statt
warten. Doch der Müll blieb liegen.

Einerseits zufrieden, andererseits mit Unverständnis für die
Müllsünder, hinterließen die Aktiven etwa 60 qm Wald fast
wieder müllfrei. Man meinte nach dieser Aktion, die Natur
durchatmen zu hören. Doch ganz fertig waren die ehren-
amtlichen Aufräumer noch nicht: In einem zweiten Einsatz
am Freitag, dem 24. April 2014 zogen Barbara Kunkel und
Jürgen Wiesmeier mit Unterstützung eines Traktors innerhalb
zwei Stunden einen großen Reifen, eine Fahrzeugachse und
weitere Müllteile aus der Schlucht. Zum Glück kam an diesem
Tag noch ein Schrotthändler vorbei, um sich das Metall zu
sichern.

Der Vorstand dankt der Gemeinde und dem
Bauhof, der den restlichen Müll dann auf die
Deponie brachte. Dank auch allen Helfern!
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Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Kaiserstraße 170 - 174
Im Innovationspark am Beckerturm
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56
E-Mail: info@vollkornbackhaus.de

www.vollkornbackhaus.de

Filialen: St.Ingbert, Saarbrücken

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern
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Wanderung im NSG Wolferskopf

Selten und schön: weißes
Purpurknabenkraut

Das aus vielen saarländischen Naturschutzgebieten
bekannte Purpurknabenkraut (Orchis purpurea) ist eine auf-
fällige Orchideenart der Kalkmagerrasen. Die bis 80 cm hohe
Pflanze hat ihren Namen von den purpur leuchtenden Köp-
fen der Blüten. Die prächtig gefärbte Blütenähre ist oft weit-
hin sichtbar in den mageren Standorten der saarländischen
Muschelkalklandschaften zu finden. Gerne wächst die Art an
halbschattigen Randbereichen von Büschen und Bäumen, gele-
gentlich sogar an Straßenböschungen. 

Aufmerksame Mitarbeiter der Straßenverwaltung mähen
schon mal um die sehr auffälligen Pflanzen herum! 

Bei einer Wanderung Mitte Mai des NABU Köllertal im
Naturschutzgebiet Wolferskopf konnten viele der prächtigen
Blütenähren entdeckt werden sowie viele weitere Orchi-
deenarten wie Hummelragwurz, Helmknabenkraut, Pyrami-
denorchis oder Puppenorchis. 

Umso überraschter waren die Teilnehmer, als sie eine große
weiß blühende Orchidee entdeckten, die dann als ein weißes
Purpurknabenkraut typisiert wurde. 

Bei vielen Orchideenarten gibt es – zwar relativ selten –
schon mal weiße Exemplare. Dies kommt durch eine Muta-
tion zustande, bei der die Pigmentfarbstoffe ganz oder teil-
weise wegfallen. Weißes Purpurknabenkraut wird im Saar-
land ziemlich selten dokumentiert. 

Diese Pflanze am Ende der Wanderung zu bewundern, war
für die Teilnehmenden ein naturkundliches Abschlusserleb-
nis der besonderen Art.

Rudi Reiter, Beckingen 

Baumschule - Obstbau - Beratung
Dipl.-Ing. Josef Jacoby

Franz-Altmeyerstraße 27
66693 Tünsdorf

Tel. 0 68 68 / 13 43
Mobil 0 17 75 80 68 57

Fax. 0 68 68 / 5 75
E-Mail: eko-vita.jacoby@t-online.de

www.obst-jacoby.de
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NABU Unteres Illtal

Neues Fledermausquartier
Im Jahr 2014 hatte der NABU Unteres Illtal die Patenschaft

für einen stillgelegten Wasserhochbehälter der Gemeinde
Eppelborn übernommen. Nun haben die Aktiven der Orts-
gruppe dieses Gebäude zu einem Fledermausquartier umge-
staltet. 

Der Innenraum des Hochbehälters, der bis auf eine Treppe
komplett entkernt ist, ist auch im Winter stets frostfrei. Innen
installierte die Ortsgruppe eine Holzkonstruktion mit ver-
schiedenen Öffnungen und Spalten, die als Wohnmöglichkeit
für Fledermäuse dient. Aufgrund des recht konstanten Kli-
mas im Raum können die Tiere hier sowohl ein Sommer- als
auch ein Winterquartier finden. 

Der NABU Unteres Illtal hofft, dass die neue Behausung
recht schnell angenommen wird, um so die Populationen der
nachtaktiven Flieger zu stärken.

Michael Schäfer, NABU Unteres Illtal

NABU: Klare Orientierung bei
Artenschutz-Konflikten in der

Windkraftplanung
Berlin – Der NABU hat den Beschluss der Umweltmini-

ster der Länder zur Freigabe des sogenannten „Neuen Hel-
goländer Papiers“ begrüßt. Damit erhalten Windkraftpla-
ner von nun an in Deutschland mehr Planungssicherheit
bei der Anlage von Windkraftanlagen in der Nähe von sen-
siblen Vogelvorkommen. Im Papier geregelt sind die emp-
fohlenen Mindestabstände zwischen den Anlagen und sel-
tenen Arten, wie etwa Schreiadlern, Rotmilanen oder
Schwarzstörchen. 

Der NABU befürwortet den naturverträglichen Ausbau
der Windkraft sowohl an Land wie auf dem Meer, weist
jedoch auf gravierende Versäumnisse bei der Standortwahl
und der Umsetzung einzelner Projekte hin. Trotz aller
Bekenntnisse der Branche ist wiederholt festzustellen, dass
Naturschutzbelange nicht in ausreichendem Maße berück-
sichtigt und auch höchst kritische Projekte realisiert wer-
den. Das neue Papier ermöglicht Windkraftplanern, von
vornherein kritische Standorte auszuschließen, um spätere
Bauverzögerungen oder Fehlinvestitionen zu vermeiden,
und trägt damit zu einer größeren Planungssicherheit und
einer Beschleunigung der Energiewende bei.

Weitere Informationen zum Helgoländer Papier
unter www.nabu.de 

Nachhaltigkeit lernen und vermitteln

Ein Hotel für den Kindergarten 
Ein Beispiel für nachhaltiges Handeln haben sich die Saar-

brücker Rastbachschülerinnen Lena Nilius, Alicia Büch, Elena
Bonner und ihr Mitschüler Niklas Neumann für ihr Projekt der
12er Klasse ausgesucht:

Sie wollen Kinder an die Natur heranführen und ihr hand-
werkliches Geschick fördern. Dazu haben sie sich den AWO-
Kindergarten in ihrem Wohnort Riegelsberg ausgesucht.
Zusammen mit den Kindern wollen sie ein Insektenhotel bauen
und den Mädchen und Jungen alles Wissenswerte über die
bedrohten Wildbienen, Solitärbienen und -wespen spielerisch
vermitteln. In einer Präsentation und auf einem Plakat erläu-
tern sie den Nachhaltigkeitsgedanken. 

Sie besorgen einen Insektenhotel-Bausatz. Mit dem NABU
Saarbrücken, der ihnen Rat und finanzielle Hilfe zugesagt hat,
erkunden Lena, Alicia, Elena und Niklas Waldwege und Wei-
herufer nach geeignetem Nistmaterial aus der Natur, um es
später mit den Kindern zu sammeln. Zum Kennenlernen der
Insekten spielen und basteln die Vier an zwei Tagen mit den
Kindern, erzählen und lesen über die Lebensweise ihrer erwar-
teten geflügelten Gäste. Dann geht es gut vorbereitet mit
den Jungen und Mädchen in den Wald zur Nistmaterialsuche
und später an den Bau des Insektenhotels. Die fleißigsten
Sammler werden am Ende gekürt, aber alle Kinder bekom-
men einen kleinen Preis, und alle werden von den Wildbie-
nen belohnt, die beim Einzug ins KIGA-Hotel keine Zeit ver-
streichen lassen. 

Wega Kling, NABU Saarbrücken

Hohle trockene Stängel, Öffnung passt, da könnte was ein-
ziehen. Foto: Wega Kling

Eifrig füllen die Kinder ihr Insektenhotel mit Nistmaterial
Foto: Wega Kling

Thilo Balbach und Raimund Hinsberger beim Montieren 
Foto: Michael Schäfer
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Nachrichten aus dem Verband

Beobachtungspunkt 
für Wanderfalken ist online

Kamera am Schornstein des
Heizkraftwerks Römerbrücke erlaubt

Blick auf streng geschützte Tierart
Seit April 2015 ist das Heizkraftwerk Römerbrücke der

Energie SaarLorLux neuer Beobachtungspunkt für Wan-
derfalken im Saarland. Hierfür installierte der Saarbrücker
Energieversorger eine Kamera an der Nisthilfe des Falken.

Die Bilder werden allen Interessierten auf der Internet-
seite des Unternehmens unter www.energie-
saarlorlux.com/falke zur Verfügung gestellt. 

Nähere Informationen zum Wanderfalken und
zu der Arbeit der Arbeitsgemeinschaft
Wanderfalkenschutz im Saarland: www.agw-
saar.de

Deine Umwelt. 
Dein Saarland. 
Dein EVS.

Zählen Sie auf uns!
Alle 52 saarländischen Kommunen gehören zu un-

serem Zweckverband. Wir entsorgen und verwerten 

die Abfälle von rund 1.000.000 Menschen. In 

140 Kläranlagen reinigen wir die saarländischen 

Abwässer und erreichen so eine stete Verbesse-

rung der Gewässergüte. 500  Menschen arbeiten 

beim EVS, z. B. in Abfallanlagen und Kläranlagen, 

in der Qualitätskontrolle, im Kundendienst und in 

der Nachsorge stillgelegter Anlagen – für 1 Ziel: 

Die Umwelt zu schützen und lebenswert zu erhalten.

Mehr Infos gibt’s unter: www.evs.de

NABU Saarbrücken überreicht "Lebensraum
Kirchturm"-Plakette an Saarbrücker Kirchen 

Herzlich willkommene „Kirchgänger“
Von den Hügeln um Saarbrücken gesehen prägen viele

schöne Kirchtürme das Stadtbild. Aus Artenschutzsicht gibt
es noch ein anderes erfreuliches Bild: Die Kirchtürme erset-
zen für Turmfalken, Schleiereulen, Dohlen und Fledermäuse
ihre verloren gegangenen Nistplätze in Felsen und Baum-
höhlen. Im Laufe der Jahre bauten NABU-Aktive eine ganze
Reihe verschiedener Nisthilfen in die Kirchen ein. Kirchenlei-
tung und Naturschützer freuen sich über regelmäßige Bru-
terfolge, und so können Kirchen als wichtiger und wertvoller
Lebensraum in Stadt und Dorf bezeichnet werden. Leider
gehen viele Brutmöglichkeiten bei Gebäudesanierung und
durch Verschließen von Einfluglöchern und Brutnischen, zum
Beispiel zur Taubenabwehr, verloren. Dann fehlen auch Nist-
plätze für kleinere Arten wie Sperling, Hausrotschwanz und
Mauersegler. 

Der NABU-Bundesverband hat im Jahr 2007 zusammen mit
dem Beratungsausschuss für das deutsche Glockenwesen die
Auszeichnung "Lebensraum Kirchturm" für besonders enga-
gierte Kirchen geschaffen. Und der NABU Saarbrücken ehrte
nun zwei Saarbrücker Kirchen mit der Urkunde und Arten-
schutz-Plakette:

Am 26. März 2015 die Christkönigkirche in St. Arnual. Dort
findet sich seit Jahren ein Turmfalkenpaar zur Familienpla-
nung ein. Schon vor einigen Jahren wurde von Mitgliedern
des NABU Saarbrücken ein Kasten eingebaut. Seit Anfang
März ist das Falkenpaar wieder in seiner Kirche zu Hause. Am
4. Mai 2015 überreichte Dr. Ralf Kohl die Auszeichnung an
Rektor Johannes Kreier vom Kloster am Rande der Stadt. Die
neoromanische Herz-Jesu-Kirche auf dem Rastpfuhl beher-
bergt in diesem Jahr in ihren Turmseiten zwei Turmfalken-
paare. Im "Obergeschoss" wurde vor Jahren ein Kasten ein-
gebaut, dort sind Dohlen eingezogen. Die Schwestern der
Heiligen Klara, Oberin Teresa und "Falkenbetreuerin" Irene,
sind sehr froh, dass sich auch in diesem Jahr "ihre" Turmfal-
ken eingefunden haben.

NABU-Aktive Gabi Stein kümmert sich um die Nisthilfen in
den Kirchen. Sie kontrolliert die Kästen, setzt instand und
bringt neue Nisthilfen an. Zu dem aktuellen Stand der Nisthil-
fen in Saarbrücker Kirchen berichtet sie: Es gibt derzeit 35
offene Nisthilfen, ursprünglich gebaut für Turmfalken und
Schleiereulen. Dieses Jahr sind bisher 17 Dohlen, 7 Turmfal-
ken, ein Schleiereulenpaar und ein Honigbienenvolk einge-
zogen. 

Der NABU dankt den Kirchenleitungen sehr herzlich für ihr
Engagement und die freundliche Duldung ihrer Untermieter. 

Wega Kling, NABU Saarbrücken

Von links: Dr. Ralf Kohl, Rektor Johannes Kreier, Schwester
Teresa und Schwester Irene                        Foto: Wega Kling
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NABU Saarlouis: Ulrich Leyhe empfiehlt Facebook für die Naturschutzarbeit 
Manch einem Menschen ist Facebook suspekt, weil er/sie fürchtet, dass persönliche Daten missbraucht werden oder dass

man sich ungewollt auf juristisches Glatteis begibt. 

Ulrich Leyhe, Vorsitzender der Ortsgruppe Saarlouis, hat dagegen sehr gute Erfahrungen gemacht und ermutigt jede
Ortsgruppe, einen Facebookauftritt zu pflegen. Dazu muss man nicht einmal ausgemachter PC-Freak sein. Man muss sich
allerdings die Zeit nehmen, immer aktuelle Inhalte einzustellen und die Kommentare der Leser zu beantworten. Dabei sind
bestimmte Rahmenbedingungen zur eigenen Sicherheit und für die Netikette einzuhalten. Ganz wichtig ist es, in einem
sachlichen Ton zu schreiben, niemanden persönlich anzugreifen und nur belegbare Fakten zu veröffentlichen. In Facebook
kann man eigene Berichte ohne Pressezensur veröffentlichen und dabei eine Breitenwirkung fast wie mit einer Tageszei-
tung erzielen. Zum Beispiel wurde sein Aufruf, kein Brot zur Fütterung von Wasservögeln in Gewässer zu werfen, um Infek-
tionen mit Botulus zu vermeiden, über 65 000 mal geteilt. Das ist schon beeindruckend.   Ulrich Leyhe, Saarlouis

NABU Riegelsberg

Kulturhistorische Wanderung mit
Urwaldimpressionen 

Mit einem Streifzug durch den stadtnahen Bereich des
Urwaldes vor Saarbrücken begann Forstmann Dr. Hubertus
Lehnhausen die Wanderung in Von der Heydt und Umge-
bung, zu der der NABU Riegelsberg am 20. Juni eingeladen
hatte. An vielen Beispielen erklärte er die Geschichte des Wal-
des und seine Entwicklung mit der Einstellung der Bewirt-
schaftung seit 1997, nun 18 Jahren, ein Lidschlag im Vergleich
zu den Jahrhunderten bis zur Entwicklung eines urwaldähn-
lichen Waldes. Nach Überqueren der A 1 wanderte die Gruppe,
der sich auch zwei georgische Gastschüler angeschlossen hat-
ten, auf Bergmannspfaden Richtung Von der Heydt. Die
bewegte Geschichte des Bergbaudorfes veranschaulichte
Hubertus Lehnhausen mit alten Fotos und den zerfallenden
Relikten der Industriekultur. Von dem Dorf mit der beein-
druckenden Backsteinarchitektur sind nur noch wenige Wohn-
und Verwaltungsgebäude gerettet worden. Sie und die mäch-
tigen Kastanien geben eine Idee vom dörflichen und kultu-
rellen Leben in Von der Heydt, in dem auch der erste Asko-
Laden des Saarlandes stand. Mit einem igelfreundlichen Mitt-
sommerfeuer im romantischen Lehnhausen`schen Garten an
der ehemaligen Schule klang die dreistündige Wanderung
aus. Der Wald in all seinen Facetten erwies sich wieder ein-
mal als ein unerschöpfliches, spannendes Thema, und zur Ver-
tiefung der Geschichte Von der Heydts empfahl Dr. Lehn-
hausen die Ortschronik Riegelsberg von Professor Dr. Hans-
Walter Herrmann.

Wega Kling, Friedrichsthal
Foto:Wega Kling
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NABU Bliesmengen-Bolchen

Störche, Eulen, Eisvögel, Fledermäuse
und Hornissen profitieren 

Am 29. Mai wurde in der Mitgliederversammlung des NABU
Bliesmengen-Bolchen, die im Feuerwehrhaus des Ortes statt-
fand, ein gelungener Neustart vollzogen.

Der Vorsitzende Winfried Dier konnte 22 Mitglieder und
als Gäste den stellvertretenden Ortsvorsteher Willi Lagaly und
den stellvertretenden NABU-Landesvorsitzender Karl Rudi Rei-
ter begrüßen. Der 50 Jahre alte Verein wurde am 23.5.1965
als DBV-Ortsgruppe gegründet. Für die Reaktivierung des Ver-
eins nach rund 50 Jahren konnten zahlreiche neue Mitglie-
der geworben werden. 

Der neue Vorsitzende Michael Bürster stellte die aktuellen
Aktivitäten der Ortgruppe vor. So wurden ein Storchenhorst
in der Bliesaue errichtet, Steinkauzröhren hergestellt sowie
deren Betreuung organisiert und eine Eisvogelbrutwand
gebaut. Auch ist die Übernahme der Betreuung eines alten
Kiesgrubengebietes geplant. Weitere Artenschutzmaßnah-
men für die Schleiereule, Fledermäuse, Hornissen, Wildbie-
nen sowie Pflegemaßnahmen in einem Feuchbiotop sind in

Mit uns können Sie rechnen.
Der Sparkassen-Privatkredit.
Der Sparkassen-Privatkredit hilft immer dann, wenn es im Leben drauf ankommt. Schnell und 
unkompliziert mit günstigen Zinsen und kleinen Raten. Entdecken Sie den Unterschied in Ihrer 
Geschäftsstelle oder unter www.privatkredit-saar.de

Fragen Sie jetzt nach dem aktuellen

Zinsangebot in Ihrer Sparkasse!
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Der neue Vorstand von links nach rechts:
Winfried Dier, stellvertretender
Vorsitzender; Lydia Dier, Schriftführerin;
Michael Bürster, Vorsitzender; Bernd
Heinen, Kassierer; Christian Frankenberger,
Beisitzer; Patrik Hein, Beisitzer

Unten: Nisthilfen aus eigener Herstellung

Fotos (2): NABU Bliesmengen-Bolchen
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Vorbereitung. Der NABU-Landesvorstand in Person von Rudi
Reiter gratulierte der Ortsgruppe für den gelungenen Neu-
start. 

Ein weiteres Projekt für, das besonderes technisches
Geschick und Wissen erfordert, ist die Herstellung von hoch-
wertigen Holzbetonkästen. Noch dieses Jahr sollen hundert
Kästen hergestellt werden. Hierzu mussten zuerst spezielle
Gussformen gefertigt werden. Michael Bürster hat dazu eine
ausgereifte Technik entwickelt.

Karl Rudi Reiter, stellvertretender
Landesvorsitzender
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Die NABU-Beringungsstation „Mittleres Saartal“ lädt ein
zum 5. Tag der offenen Tür am 30.08.2015. Seit 2008 besteht
die Beringungsstation im sogenannten „IKEA-Biotop“ in
Saarlouis-Lisdorf. In diesem etwa fünf Hektar großen Feucht-
gebiet werden seitdem jährlich circa 10 000 Vögel gefangen,
beringt, vermessen und wieder frei gelassen, um wertvolle
Daten zum Beispiel zum Vogelzug zu erfassen. In den letzten
Jahren ist die Station zum größten Beringungsprojekt in Süd-
deutschland avanciert, was einerseits ein Erfolg für die loka-
len Naturschutzmacher ist, andererseits aber ein Problem mit
sich bringt: Die Beringer suchen dringend personelle Ver-
stärkung!

Beringungsarbeit – Forschung im Ehrenamt
Die Arbeit an der Beringungsstation beginnt mit dem ersten

Sonnenlicht des Tages und endet spät abends in der Dunkel-
heit, denn gerade bei Dämmerung sind viele Vogelarten
besonders aktiv. Es gilt, die gefangenen Vögel so schnell und
schonend wie möglich aus den circa 40 speziellen Fangnet-
zen zu befreien, die in den verschiedenen Lebensräumen des
Gebiets aufgestellt sind. In Stoffsäckchen werden die Fäng-
linge dann zur Station gebracht, wo sie nach Beringung und
Datenaufnahme direkt wieder in die Freiheit entlassen wer-
den. An besonders starken Tagen kommen so bis zu 500 Fänge
zusammen, was eine enorme Belastung für das rein ehren-
amtlich arbeitende Team darstellt. Für die Arbeit entschädi-
gen aber die vielen besonderen Fänge, das einzigartige Natur-
erlebnis und die interessanten Ringfundmeldungen – zum
Beispiel von einer Rauchschwalbe, die 4500 km entfernt in
Nigeria erneut gefangen wurde.

2014 – ein kurzer Rückblick
Gerade das letzte Jahr war für die Beringungsstation quan-

titativ und qualitativ sehr erfolgreich. Über 9 600 Beringun-
gen aus 80 verschiedenen Arten sind zu verzeichnen. Die abso-
luten Highlights darunter waren der saarländische Erstnach-
weis einer Sperbergrasmücke und gleich zwei Gelbbrauen-
Laubsänger an einem Tag, die deutschlandweit eine echte

Rarität sind (siehe NiS 4/2014). Außerdem gelang der zweite
saarländische Nachweis eines Sprossers, des östlichen Ver-
wandten der Nachtigall. 

Unter den nicht alljährlich gefangenen Arten finden sich
auch die Zwergdommel, unsere kleinste einheimische Rei-
herart, mit der Rekordzahl von vier beringten Exemplaren,
ein Kuckuck und zum ersten Mal seit 2010 auch wieder fünf
Bartmeisen. Einen detaillierten Jahresbericht gibt es auch auf
der Webseite der Beringungsstation.

Tag der offenen Tür 2015
Der diesjährige Tag der offenen Tür der Beringungsstation

findet am Sonntag, dem 30.08.2015 von 09:00 bis 16:00 Uhr
statt. Im Programm sind drei Beringungsvorführungen um
09:00, 11:00 und 14:00 Uhr. Außerdem wird um 12:30 Uhr eine
geführte Exkursion angeboten, bei der das Biotop und seine
Lebensräume vorgestellt werden. Auch für das leibliche Wohl
ist gesorgt. Der Eintritt ist natürlich kostenlos. Mehr Infor-
mationen auch in Kürze unter www.beringung-saar.de. Alle
NABU-Mitglieder und Interessierte sind herzlich eingeladen!

Hilfe gesucht – aktiv werden an der
Beringungsstation!

Die Beringungsstation sucht dringend Verstärkung! Die
NABU Beringungs-AG ist ein junges, aktives und motiviertes
Team, das neben Job oder Studium ehrenamtlich tätig ist. Wer
Lust darauf hat, die Beringungsarbeit selbst kennenzulernen
und im praktischen Naturschutz mitzuhelfen, sei hiermit auf-
gerufen, sich mit uns in Verbindung zu setzen. Insbesondere
ab August werden wieder Beringungshelfer und -helferinnen
benötigt. Ornithologische Vorkenntnisse sind dabei zwar vor-
teilhaft, aber nicht unbedingt erforderlich. 

Mehr Informationen und Kontakt: www.berin-
gung-saar.de, info@beringung-saar.de.

Sebastian Kiepsch und Rolf Klein, Vogelberingung
Mittleres Saarland

Rückblick 2014, Tag der offenen Tür, Beringungshelfer gesucht

Neues von der NABU
Vogelberingungsstation
„Mittleres Saartal“

Links: Bartmeise, Männchen, gefan-
gen und beringt am 23.10.2014 
Unten: Tag der offenen Tür 2010,
Beringung einer Wasserralle 

Fotos (2): Rolf
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Jährlich gelangen in Deutschland rund hundert Tonnen an
nicht verbrauchten Medikamenten ins Abwasser, die unsach-
gemäß entsorgt wurden. Das besagen Schätzungen der Exper-
ten des Umweltbundesamts. Hinzu kommt, dass der Mensch
viele durch Arzneimittel aufgenommene Stoffe wieder aus-
scheidet. 

Kläranlagen sind jedoch nicht in der Lage, sämtliche die-
ser Substanzen herauszufiltern. So könnten Medikamenten-
rückstände auch ins Trinkwasser gelangen. Routinemäßige
Untersuchungen des Trinkwassers im Saarland auf Arznei-
mittelrückstände gibt es dennoch nicht. Das hat uns die Lan-
desregierung im Rahmen einer parlamentarischen Anfrage
unserer Fraktion bestätigt. Sie verweist darauf, dass solche
Kontrollen von Verordnungswegen nicht vorgesehen sind. 

Ihr ist nicht einmal bekannt, ob Rohwasser, aus dem spä-
ter Trinkwasser gewonnen wird, von den Wasserversorgern
auf Medikamentenreste geprüft wird. Somit können wir über-
haupt nicht abschätzen, welche Gefahr von Arzneimitteln in
unserem Trinkwasser ausgeht. Auch für das Grundwasser exi-
stieren keine gesetzlichen Grenzwerte für Medikamenten-
rückstände. 

Einen Anhaltspunkt, welche Mengen an Arzneimittel-
rückständen und anderen gefährlichen Stoffen in die Umwelt
gelangen, liefern allerdings Untersuchungen des Entsor-

gungsverbands Saar (EVS). Dieser hatte in den Jahren 2008
und 2009 stichprobenartig den Klärschlamm der saarländi-
schen Kläranlagen in Burbach, Bliesen und Ihn beprobt. Gefun-
den wurden darin unter anderem Analgetika, Antibiotika,
Röntgenkontrastmittel, Betablocker und Substanzen wie
Weichmacher. Das Verheerende: Dieser Schlamm wird auf
Ackerböden ausgebracht und gelangt somit in den Umwelt-
kreislauf. Aus diesen Gründen wurde die Düngung mit Klär-
schlamm in der Schweiz bereits vor Jahren verboten. 

Zum Schutz der Tier- und Pflanzenwelt und der Gesund-
heit der Bevölkerung darf sich die Landesregierung nicht auf
die Position zurückziehen, dass es keine gesetzlichen Vor-
schriften für Kontrollen auf Arzneimittelrückstände gibt. Wir
fordern, Trink- und Grundwasser künftig regelmäßig auf sol-
che Substanzen zu untersuchen. Dies muss auch für den Klär-
schlamm gelten, der als Dünger verwendet werden soll. Ist
dieser mit Rückständen von Arzneimitteln, Pflanzenschutz-
mitteln oder anderen gesundheitsgefährdenden Stoffen kon-
taminiert, darf er unter keinen Umständen auf den Feldern
ausgebracht werden. 

Wir freuen uns auf Fragen und Anregungen 
unter fraktion@gruene-saar.de oder 
unter 0681/5002 513.

Gefahr durch Arzneimittelrückstände: 

Grund- und Trinkwasser 
regelmäßig kontrollieren! 

- Anzeige -
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FÜR SIE IM LANDTAG DES SAARLANDES

Bildung, Kultur, Medien

Finanzen und Haushaltsfragen

Inneres, Landesplanung und Sport

Soziales, Gesundheit, Frauen, 
Familien

Unterausschuss zur Prüfung der 
Haushaltsrechnung

Datenschutz und Informationsfreiheit

Eingaben

Europaangelegenheiten

Untersuchungsausschuss IV. Pavillon

Wissenschaft, Forschung und 
Technologie

Stv. Fraktionsvorsitzender,

Minister a.D. 

Fragen des Verfassungsschutzes

Justiz, Verfassungs- u. Rechtsfragen, 
Wahlprüfung

Umwelt und Verbraucherschutz

Untersuchungsausschuss Grubenfl utung

Wirtschaft, Arbeit, Verkehr, Energie und 
Grubensicherheit

Fraktionsvorsitzender

WIR KÄMPFEN FÜR EINE POLITIK, 
DIE AUCH NACHFOLGENDEN GENERATIONEN GERECHT WIRD!

ZUSTÄNDIG FÜR 
FOLGENDE AUSSCHÜSSE 
UND THEMENBEREICHE:

ZUSTÄNDIG FÜR 
FOLGENDE AUSSCHÜSSE 
UND THEMENBEREICHE:

ZUSTÄNDIG FÜR 
FOLGENDE AUSSCHÜSSE 
UND THEMENBEREICHE:



NiS 3/201512

NiS: Wie geht es der Imkerei im Saarland?
Irmgard Forster-Seiwert: Gut! Der Kreisverband hat viel

Öffentlichkeitsarbeit betrieben und sehr viel Zeit und Enga-
gement in Mitgliederwerbung und Informationsveranstal-
tungen gesteckt. Und es hat sich gelohnt. Wir haben im Schnitt
jährlich 25 bis 30 Neuimker im Kreis Saarlouis, die wir vor allem
anfangs intensiv betreuen. Es hat ein regelrechter Genera-
tionenwechsel stattgefunden. 

NiS: Meinst Du das jetzt bezogen auf das Alter?
Irmgard Forster-Seiwert: Nicht unbedingt. Die Neuim-

ker sind zwischen 12 und 70 Jahren alt. Die meisten ent-
scheiden sich nach der Familiengründungsphase oder zu
Beginn der Rente für die Bienenhaltung. Aber die gegensei-
tige Unterstützung und Wissensweitergabe ist viel besser als
zu früheren Zeiten.

NiS: Was brauche ich denn für die Imkerei?
Irmgard Forster-Seiwert: Grob gerechnet etwa eine

halbe Stunde Zeit pro Woche für jedes Bienenvolk. Platz für
die Bienenstöcke, einen Schutzanzug und verschiedene Werk-
zeuge wie Stockmeißel und Raucher. Eine Honigschleuder
muss nicht sein; die kann man vom Imkerverband ausleihen.

NiS: Kann ich als Imkerin noch in Urlaub fahren?
Irmgard Forster-Seiwert: Ja, sicher! Im Herbst und Win-

ter sowieso. Von März bis Mai sollte man die Völker schon

wöchentlich kontrollieren; mit entsprechenden Vorarbeiten
kann man sie aber auch mal zwei Wochen in der Bienen-
hochsaison alleine lassen.

NiS: Und wie geht es den Bienen im Saarland?
Irmgard Forster-Seiwert: Nicht so schlecht. Die Varroa-

Milbe haben die Imker relativ gut im Griff. Nikotinoide in der
Landwirtschaft sind testweise für zwei Jahre verboten; wir
hoffen auf ein endgültiges Verbot. Sorgen macht uns das stel-
lenweise begrenzte Nahrungsangebot in Offenlandflächen.
Und vergessen dürfen wir nicht die Modetrends in der Gar-
tengestaltung wie Verwendung von Splitt in den Vorgärten.
Es gibt daneben weitere seltsame Tendenzen. Zum Beispiel
werden neuerdings pollenarme Zierblumen gezüchtet, damit
der Wohnzimmertisch sauber bleibt. Deshalb sind schon Bie-
nenvölker in französischen Sonnenblumenfeldern fast ver-
hungert. Und die moderne Trauerkultur mit Urnen-, Rasen-

Imkerin Irmgard Forster-Seiwert im Interview

Bienen machen die Welt bunt
Irmgard Forster-Seiwert, die in einem ländlichen Ortsteil von Wallerfangen wohnt, ist Vorsitzende des Kreisverbandes
der Imker Saarlouis e.V. und Mitglied im erweiterten Vorstand des Landesverbands Saarländischer Imker (LSI) e.V.. NiS-
Redakteurin Elisabeth Frank-Schneider sprach mit der Imkerin über die Situation der saarländischen Bienen und was
wir für sie tun können.

Weblinks für Interessierte
Deutscher Imkerbund e.V.: 

http://www.deutscherimkerbund.de
Netzwerk Blühende Landschaft: 

http://www.bluehende-landschaft.de
Landesverband saarländischer Imker e.V.: 

http://www.saarlandimker.de
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Nektar- und Pollenpflanzen übers Jahr

Ein Insektenblütenkalender
Winter / Vorfrühling

Wenn die ersten warmen Tage kommen, verlassen
Honigbiene und Co. schon stundenweise das warme Nest,
um Futter zu suchen. In Vorgärten, in denen Christrose,
Blaustern, Krokus, Traubenhyazinthe und Winterling
blühen, finden sie Nahrung. Wer mehr Platz hat, kann Win-
terjasmin, einen Haselstrauch oder eine Weide pflanzen.
Weiden gibt es auch in einer immerblühenden Variante
(Salix continua oder semperflorens).

Frühling
Nun besuchen die Insekten gerne die Blüten von Primeln,

Wildtulpen, Lauchpflanzen (Zierlauch, Schnittlauch, Bär-
lauch) und früh blühenden Heckenrosen. Die ersten Wild-
kräuter, z. B. Sauerampfer und Löwenzahn, zeigen ihre
Blüten. Kastanie und Ahorn blühen im Mai.

Frühsommer bis Hochsommer
Von Juni bis etwa August können Sie den Insekten den

Tisch reich decken mit Klatschmohn, Kornblumen, Marge-
riten, Königskerze, Anemonen, Phazelien, Borretsch, den
schönen altmodischen Stockrosen, Steingartenpflanzen,
blühenden Gewürzkräutern, Lavendel und allen Beeren-
sträuchern. Auch so nützliche Pflanzen wie Gurke, Zucchini
und Kürbis locken mit ihren leuchtendgelben Blüten Insek-
ten an. Wer Platz für Bäume hat, möge eine Linde oder
Robinie pflanzen und sich während der Blüte am Gesumme
der Bienen freuen. Ein Schmetterlingsflieder passt auch in
kleinere Gärten und bietet viele Gelegenheiten, Falter,
Hummeln und Bienen zu beobachten.

Spätsommer und Herbst
Nun finden die Nektarsammler ihr Futter an Astern, Hei-

dekraut, Fetthenne, ungefüllten Dahlien, Efeu und allen
später blühenden Wildblumen.

und Friedwaldgräbern statt parkartigen, blumengeschmück-
ten Friedhöfen nimmt den Insekten eine weitere Nahrungs-
quelle weg.

NiS: Ich sehe in Saarlouis und Umgebung seit
ein, zwei Jahren Wildblumenstreifen entlang
der Straßen, in Parks und auf Verkehrsinseln.
Einerseits finde ich es super, dass Kommunen
etwas für Insekten tun. Aber bringt das den
Bienen, Hummeln und Schmetterlingen denn
viel? Wäre es nicht besser, mehr Wildblumen an
Ackerrändern und zwischen Feldern zuzulas-
sen?

Irmgard Forster-Seiwert: Beides ist sinnvoll. Und beides
wird gefördert. Das „Netzwerk Blühende Landschaften“ ist
bestrebt, auf kommunalen Flächen ein möglichst dichtes Netz
von Blühinseln zu schaffen. Aber leider haben wir heute keine
kleinflächigen Dreifelderwirtschaften mehr, sondern eher
Agrarwüsten.

NiS: ... und viele Wiesen werden zu
Silagezwecken schon gemäht, bevor sie über-
haupt zum Blühen kommen. Dann der einseiti-
ge Anbau von Energiepflanzen…

Irmgard Forster-Seiwert: Ja, die frühe Silage bereitet
den Bienen große Probleme. Wobei ich, wenn ich Bienen sage,
nicht nur unsere Honigbiene, sondern auch Wildbienen, Hum-
meln, Schmetterlinge und viele andere Insekten mit einsch-
ließe. Bei den Energiepflanzen gibt es inzwischen Bestre-
bungen, insektenfreundliche Pflanzen einzusetzen, die man
noch nach der Blüte ernten kann. Als Beispiel nenne ich die
Durchwachsene Silphie, ein Asterngewächs mit hoher Bio-
masse, das von Juli bis September blüht. Aber grundsätzlich
stimmt es, dass in der modernen Landwirtschaft die für Insek-
ten so wichtige Kontinuität des Nahrungsangebots durch-
brochen wird. Wenn zum Beispiel in einer Gegend großflächig
Raps angebaut wird und dieser verblüht ist, ist es für die Insek-
ten schwierig, danach noch andere Nahrungsquellen in Flug-
weite zu finden. 

NiS: Wie weit fliegt eine Honigbiene?
Irmgard Forster-Seiwert: Normalerweise sammelt sie in

einem Radius von 500 bis maximal 1000 Metern um ihren
Stock. 

NiS: Also wäre ihr schon sehr geholfen, wenn
sie alle 500 Meter geeignete Blühpflanzen fin-
den würde? 

Irmgard Forster-Seiwert: Ja, deshalb sind Privatgärten
für Insekten mindestens genauso wichtig wie landwirt-
schaftliche Flächen; mittlerweile eher noch wichtiger. Sogar
Vorgärten, Terrassen, Balkone, Dachgärten können insek-
tenfreundlich gestaltet werden.

NiS: Was können wir Privatleute also tun?
Irmgard Forster-Seiwert: Meine Tipps sind:

• Blumenwiese statt Rasen (und diese erst nach der Blüte
mähen).

• Den Garten so gestalten, dass das ganze Jahr über etwas
blüht (siehe Kasten „Blütenkalender“).

• Kräuter anbauen und blühen lassen. Salbei, Thymian,
Borretsch, Pfefferminze, Lauch und Lavendel schmecken
nicht nur uns gut, sondern auch den Insekten.

• Beeren und Obstbäume zusätzlich zu insektenfreundli-
chen Ziergehölzen pflanzen. Die Blüten sind bei Bienen
und Hummeln heiß umschwärmt, und über Äpfel, Kir-

schen, Himbeeren und Brombeeren freut sich, wenn die
Vögel was übrig lassen, der Mensch. Felsenbirne, Kornel-
kirsche, Schmetterlingsflieder und viele andere Zier-
gehölze sind ebenfalls bei den Insekten beliebt.

• Obst und Gemüse regional einkaufen; Nachfrage fördert
Vielfalt.

• Beim Samenkauf auf das Kennzeichen „Insektenfreund-
lich“ achten. Ungefüllte Blüten bevorzugen, weil sie
mehr Pollen und Nektar bilden und für Insekten besser
„zugänglich“ sind.

NiS: Also den Insekten möglichst von Frühjahr
bis Spätherbst einen bunt gedeckten Tisch be-
reiten.

Irmgard Forster-Seiwert: Stichwort bunt: Stell Dir vor,
es gäbe keine Bienen und Hummeln mehr, die die blühenden
Pflanzen bestäuben. Dann fiele alles Bunte weg: Obst, Bee-
ren, Gemüse, Blütenpflanzen, Gewürzkräuter. Es gäbe nur
noch windbestäubte Pflanzen: Nadelbäume, Birke, Hasel,
Getreide und Gräser. Dann würde unsere Ernährung sehr ein-
seitig.

Bienen und Hummeln sind für den Menschen uner-
setzlich. Ich bedanke mich, auch im Namen der
ganzen NiS-Redaktion, für das interessante
Gespräch.

Elisabeth Frank-Schneider, Saarlouis
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NiS: Woher kommt deine große Faszination für
Schmetterlinge?

Rainer Ulrich: Meine Faszination für Schmetterlinge
begann schon mit etwa 10 Jahren. Wie viele Jungen jagten
wir damals auf den bunten Wiesen rund um Hosterhof (ein
Ortsteil von Illingen-Wustweiler) den Schmetterlingen hin-
terher. Mit 14 notierte ich bereits jeden einzelnen Fund und
besondere Beobachtungen auf Karteikarten - die ich hüte wie
meinen Augapfel! Meine Liebe zu den Schmetterlingen ließ
mich von da an nicht mehr los! Mich hat von Anfang an die
Leichtigkeit der Schmetterlinge, das unbeschwerte Fliegen
der bunten Falter fasziniert.

Mit 16 Jahren intensivierte ich meine Studien, erst in der
Umgebung von Wustweiler, dann mit meinem Fahrrad bis
nach Marpingen. „Mein Gebiet“ war 40 qkm groß und lag
zentral im heutigen Groß-Naturschutzgebiet „Ill mit Neben-
bächen“. Diese genauen Aufzeichnungen der Arten mit ihren
Häufigkeiten aus den 1970er Jahren sind für mich heute sehr
wertvoll, da ich damit den immensen Rückgang der Falter im
Illgebiet nach nunmehr 40 Jahren zahlenmäßig genau bele-
gen kann. Das Ergebnis dieser Studien war meine 212 Seiten
starke Examensarbeit als Abschluss meines Lehramts-Studi-
ums (Biologie und Sport): „Die Bestandsschwankungen der
Tagfalter in der Umgebung Illingen in den Jahren 1972 –
1980“. Diese war der Grundstein für meine Schmetterlings-
forschung, die mich bis heute nicht mehr los gelassen hat –
und jeden Tag meines Lebens ausfüllt.

NiS: Worin unterscheidet sich dein Buch von
herkömmlichen Bestimmungshilfen? 

Rainer Ulrich: Mein Buch ist kein herkömmliches Bestim-
mungsbuch. Ich will mit ihm vielmehr Naturfreunde dazu ani-
mieren, Falter zu entdecken - sie zu bestaunen und zu erle-
ben. Ja, vielleicht sogar sich in sie zu verlieben. Und damit den
Wunsch beim Leser zu wecken, selbst mehr für den Erhalt der
Schmetterlinge zu tun.

Mit vielen Insider-Tipps und über 200 schönen Falterfotos
will ich die Menschen nach draußen locken, um unsere hei-
mischen Falter „live“ zu beobachten. Mit meinen Tipps kön-
nen Naturfreunde nicht nur die Schmetterlinge, sondern sogar
Eier und Raupen finden. Was ich draußen bei und mit mei-
nen Faltern alles erlebt habe, das beschreibe ich in 20 amü-
santen und spannenden Geschichten. Die Mehrzahl dieser
Geschichten spielt natürlich im Saarland - insbesondere im
Bliesgau, im Kreis Neunkirchen und im Warndt.

NiS: Was kann man selbst tun, damit sich
Schmetterlinge im eigenen Garten wohlfühlen? 

Rainer Ulrich: Ganz viel - und ganz einfach! Das habe ich
in meinem eigenen Garten (500 qm) umgesetzt: Allein hier
habe ich bisher 46 verschiedene Tagfalter beobachten kön-
nen. Das Besondere: Exakt 25 Arten haben sich auch in mei-
nem Naturgarten in Wiesbach fortgepflanzt! Erst letzte Woche
konnte ich die 25. Art bei der Eiablage an einer erst im Vor-
jahr gepflanzten Schleifenblume beobachten: einen Karst-
Weißling – seit 2013 Neubürger im Saarland.

Das Herzstück eines Naturgartens sollte eine blütenreiche
Blumenwiese sein – auf Rasen, Verbundsteinen oder japani-
schen Kiesbeeten leben keine Schmetterlinge! Aber auch ein
giftfrei bewirtschafteter Nutzgarten hilft den Faltern. Bei-
spielsweise dem Schwalbenschwanz (Möhrenbeet) oder dem
Großen Kohlweißling (Kohlsetzlinge). Letzterer ist mittler-
weile so selten geworden, dass er als „gefährdet“ gilt. Warum?
Ganz einfach, weil die Menschen keinen Kohl mehr im Gar-
ten anpflanzen. Im Buch habe ich dieser Thematik großen
Raum gewidmet – und unter anderem die schöne Geschichte
„Pflanzt Kohl für Kohlweißlinge“ zusammen mit meiner Frau
Maren geschrieben. 

Die NiS-Redaktion, in Person von Monika Priesnitz,
bedankt sich für dieses Gespräch und wünscht
Rainer Ulrich noch sehr viele spannende
Falterfunde

Rainer Ulrich im Interview

Die Leichtigkeit der
Schmetterlinge
Rainer Ulrich ist seit rund 40 Jahren Mitglied im NABU Saarland und als Fachberater
für Arten- und Biotopschutz und Schmetterlinge im Landesverband engagiert. Er ist
zudem als Vorsitzender der Udo-Gerhardt-Schmetterlingsstiftung, als Leiter des
Arbeitskreises Tagfalter in der DELATTINIA sowie als ehrenamtlicher Naturschutz-
beauftragter von Wiesbach aktiv. Zudem ist er NiS-Redakteur aus den Gründerjah-
ren der NiS.

Insgesamt hat er schon über 50 Fachbeiträge in wissenschaftlichen Zeitungen und
Büchern sowie 7 Bücher veröffentlicht, unter anderem die „Saarländische Gartenfi-
bel“ und das Kinderbuch „GROSS WERDEN ist soooo schwer“.
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Unser seit vielen Jahren im NABU aktiver Schmetterlings-
spezialist Rainer Ulrich hat im Naturbuchverlag Kosmos ein
Buch über seine fliegenden Lieblinge veröffentlicht. In
„Schmetterlinge – entdecken und verstehen“ ließ er seine fast
50-jährige Erfahrung mit den Faltern einfließen, denn schon
als Jugendlicher hatte Ulrich die Falter in den Gemeinden Illin-
gen, Eppelborn und Marpingen untersucht. Später dehnte er
seine Forschungen auf das gesamte Saarland, insbesondere
das Biosphärenreservat Bliesgau, aus.

Der Leser spürt im gesamten, liebevoll gestalteten Buch,
dass der Autor eine besondere Beziehung zu den „Tänzern
im Wind“, wie er die Schmetterlinge nennt, hat. Er animiert
Naturfreunde, die Tagfalter zu erleben, zu bestaunen und
sich dabei von der Faszination der zerbrechlichen Schönhei-
ten anstecken zu lassen. Dies gelingt ihm mit einem ver-
ständlichen Schreibstil, der vor allem interessierte Laien für
das Thema begeistern kann, sowie mit über 200 wunder-
schönen Fotos und vielen Insider-Tipps. Mit Ulrichs Aus-
führungen und Hinweisen kann sich jeder Leser selbst auf „die
Jagd“ nach Schmetterlingen vor der eigenen Haustür machen
und sogar deren Eier und Raupen entdecken. In amüsanten
und kurzweiligen Geschichten gibt der Schmetterlingsexperte
Einblicke in seine Arbeit und nimmt den Leser mit auf seine
Exkursionen im Saarland (vor allem im Bliesgau, Kreis Neun-
kirchen und Warndt). Das Buch gibt einen fundierten Einblick
in die Welt der Tagfalter in Deutschland und lädt zum Bestim-
men und Bewundern ein. Der Leser findet unter anderem
Artenporträts, Erklärungen der wissenschaftlichen Namen und

Buchvorstellung

Rainer Ulrich: Schmetterlinge – entdecken und verstehen
176 Seiten, 202 Farbfotos, Broschur, 1. Auflage 2015, ISBN: 978-3-440-14529-6 

Informationen zur Verhal-
tensweise der Tiere. Vor
allem führt das Buch immer
wieder die unglaubliche
Vielfalt und besondere
Schönheit der Tagfalter vor
Augen. Natürlich nimmt auch
das Thema „Schmetterlinge
und Gärten“ einen großen
Raum ein. Hier gibt Ulrich
detaillierte und praxisnahe
Anleitungen, wie man
bestimmte Schmetterlingsar-
ten dauerhaft in den eigenen
Naturgarten locken kann.

„Schmetterlinge – entdecken und verstehen“ enthält auch
eine Reihe von Themen, die man in der Fachliteratur eher sel-
ten findet, z. B. Schmetterlingsgärten in Deutschland, die 10
häufigsten Fragen und Antworten zum Thema Schmetter-
linge, ein Test zu den bekanntesten Faltern Deutschlands sowie
Spezialliteratur zum Herunterladen.

Das Buch wird vom NABU Deutschland empfohlen. Es ist
eine schöne und ansprechende Alternative zu anderen Schmet-
terlingsbüchern und als Einstieg in die farbenfrohe Welt der
Falter sehr gut geeignet.

Monika Priesnitz, Team Wertvoller Wald



Am 10. Mai 2015 (Muttertag) war es wieder soweit – unter
der Schirmherrschaft unserer Landesmutter begaben sich bei
bestem Frühlingswetter rund 500 Hartfüßler auf die Distan-
zen über 30 und 58 km des vierten RAG Hartfüßler-Trails. Die
Strecke führte unter anderem durch die eindrucksvolle Wald-
landschaft des Urwaldes vor den Toren der Stadt. Diesmal
wurde diese sportliche Veranstaltung jedoch erstmalig vom
NABU unterstützt. Warum – fragt sich nun vielleicht die kri-
tische Leserin bzw. der kritische Leser. Weil diese koordinierte
und kontrollierte Ausführungsform eines Sportevents aus Sicht
des Autors als mustergültig zu bezeichnen ist, was folgende
Kriterien belegen:
• Die Laufveranstaltung wurde im Vorfeld mit der Urwald-

koordinierungsgruppe abgestimmt, mit dem Ergebnis,
dass die komplette Streckenführung im Naturschutzge-
biet Urwald hinsichtlich der Störanfälligkeit von Pflanzen
und Tieren angepasst und sensible Naturbereiche
geschont wurden. Die Markierung der Strecke erfolgte
nur mit Flatterband und Sprühkreide, die unmittelbar
nach der Veranstaltung wieder schadlos beseitigt
wurden.

• Der Veranstalter (RAG Hartfüßler-Trail e.V.) unterwies
alle Teilnehmer vor dem Rennen hinsichtlich eines pfleg-
lichen und rücksichtsvollen Verhaltens auf der Strecke.
Dies war zwar löblich, aber andererseits auch fast nicht
notwendig, da gerade Waldläufer ihr Training fast aus-
schließlich in der freien Natur absolvieren und deshalb
für sie ein sorgsames Verhalten selbstverständlich ist.

• Nur fair gehandelte Produkte aus der Region durften in
den Verpflegungsstellen verwendet und Müll weitestge-
hend vermieden werden. Jeder Starter musste sein eige-
nes Trinkgefäß mittransportieren. In den Verpflegungs-

Urwald vor den Toren der Stadt

Klimaneutraler
Hartfüßler-Trail 
Bewegung und Sport in der freien Natur sind eine
tolle Sache. Die erwachende Natur im frühlings-
haften Urwald ist eine Inspiration. Und wenn bei-
des zusammenkommt, dann erfahren wir ein wun-
dervolles Erlebnis.

stellen wurde aus sehr großen Behältnissen ausgeschenkt
und Müsliriegel und ähnliches bereits im entpackten
Zustand angereicht. An der von der NABU-AG Netzwerk
Urwald betreuten Verpflegungsstation an der Scheune
Neuhaus wurden 120 Liter Trinkwasser, zwei Kisten
Bananen und Apfelsinen, Brote, Kuchen, Käse und Müsli-
riegel ausgegeben. Die Verpackung landete gleich im
gelben Sack und die Früchteschalen kamen als Struktur-
substrat in die Komposttoilette. Auf der Strecke selbst
waren keinerlei Abfälle zu finden.

• Die Starts der einzelnen Laufblöcke erfolgten zeitver-
setzt und in Kombination mit dem sehr hügeligen Gelän-
deprofil (insgesamt 1.500 Höhenmeter) waren im Wald
selbst immer nur kleine Läufergruppen oder Einzelläufer
unterwegs, sodass auch die Geräuschbelastung nicht als
störwirksam zu bewerten ist.

• Der CO2-Verbrauch, der nicht vermeidbar war, wurde im
Vorfeld der Veranstaltung errechnet, z.B. Mobilität der
Teilnehmer und Besucher, Catering, Energieverbrauch
Start-/Zielbereich, Druck der Werbeflyer und -poster. Im
Gegenzug wurden zwei Buchen im Rahmen des NABU-
Baumerhalterprojektes gespendet. Diese Bäume werden
mindestens 40 Jahre einer energetischen Nutzung entzo-
gen und speichern in diesem Zeitraum das klimaschädi-
gende Kohlendioxid in ihrer Biomasse, womit die Veran-
staltung zumindest bilanziell als CO2-neutral zu beurtei-
len ist.
Die Läuferinnen und Läufer aus ganz Deutschland waren

überrascht und begeistert von der landschaftlichen Schönheit
des Urwaldes und der Freundlichkeit der vielen Helfer.

Nebenbei wurde an ein kulturgeschichtliches Zeugnis erin-
nert, denn die sogenannten Hartfüßler nahmen die Strapa-
zen der weiten anstrengenden Fußwege nicht freiwillig auf
sich. Es war aber die einzige Möglichkeit für sie, den Arbeits-
platz im Bergbau und ihre Wohnheimat miteinander zu ver-
binden. Wer heute aus freien Stücken und mit Freude eine
solche Anstrengung auf sich nimmt, versucht eher eine Ver-
bindung zwischen seinem eigenen Körper und Geist herzu-
stellen und erlebt Glücksgefühle durch die Eindrücke in der
Natur und das Gemeinschaftsgefühl mit „Leidensgenossen“.
Gerade dieser Nebeneffekt entspricht im Wesentlichen dem
Initialgedanken des Naturschutzgebietes Urwald. Der Mensch
soll aus diesem Natur-Wald-Entwicklungsprozess nicht aus-
gegrenzt werden, sondern hier soll ein bewusster Umgang
mit und in der Natur vermittelt werden.

In diesem Sinne ist der Hartfüßler-Trail ein Werbebot-
schafter für das Urwaldprojekt.

Helmut Harth, NABU-Naturschutz-Referent

Pamela Veith und Martin Schedler, die Gewinner des
Hartfüßler-Trails 2015 und gleichzeitig neuen NABU-
Baumpaten
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Naturschutzansätze im Keim erstickt
Eine alte Forellenzuchtanlage, umgewandelt in einen

Angelweiher und später zum Feuchtbiotop entwickelt, wird
durch Aufschüttung einer Stellfläche und diverse Ablagerun-
gen erheblich beeinträchtigt. Stellenweise gleicht das Tal zur
Zeit einer desolaten Baustelle aus Schutthaufen, Erdmassen,
Baustellenabfällen und Ablagerungen. Ein besonders hoch-
wertiger Quellbereich mit ständig aus großer Tiefe aufstei-
gendem Kaltwasser, ein seltener Quellentypus im Saarland,
wird durch Aufschüttungen für Stellplätze und illegale Abla-
gerung von Abfällen im Randbereich der Quellen akut gefähr-
det. Durch viele solcher kleinen Zu- und Eingriffe verliert das
Tal in Salamitaktik seine natürliche Prägung.

Mitten im Tal soll auch noch ein Imbissstand entstehen, um
die erhofften Besucherströme zu beköstigen. Vor vierzig Jah-
ren konnte das Tal vor einer Umwandlung in einen Panzer-
übungsplatz der Bundeswehr gerettet werden. 

Funktioniert die staatliche Kontrolle noch?
Rückblickend resümieren jetzt Naturfreunde, dass der Pan-

zerübungsplatz das kleinere Übel gewesen wäre, da inzwi-
schen bekannt ist, dass sich auf Militärübungsplätzen für die
Natur zahlreiche Entwicklungsnischen bilden.

Als nächstes ist zu befürchten, dass ein verstärktes Ver-
kehrsaufkommen auf der feldwegeähnlichen Talstraße einen
Auto gerechten Ausbau zur Folge haben wird. Es ist zu befürch-
ten, dass dann die dort im Frühling wandernden Frösche und
Kröten überfahren werden. Die Entwicklung dieses Tales ist
ein typisch saarländisches Planungsdesaster, ermöglicht durch
eine nicht funktionierende Behördenkontrolle. 

Rudi Reiter, Beckingen

Helleschter Tal: 

Tal-Idylle im Würgegriff
Das Helleschter Tal, ein idyllisches kleines Tal zwischen Haustadt und Düppenweiler in der Gemeinde Beckingen, befin-
det sich im Würgegriff der schleichenden Urbanisierung, so beschreibt der stellvertretende Landesvorsitzende des NABU,
Karl Rudi Reiter, die aktuelle Entwicklung in einer Pressemitteilung. Karl Rudi Reiter kennt seit fünfzig Jahren die fort-
schreitende Naturentwertung dieser Landschaft. Zahlreiche Eingriffe wie Wochenendhäuser, Aufschüttungen, Errich-
tung von Wohnhäusern im Außenbereich, Freizeiteinrichtungen, Tennisplätze, Fischteiche, Stellplätze sowie Fichten-
aufforstungen verwandelten die Tallandschaft in eine zersiedelte und übernutzte Kulissenlandschaft.
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Nationalpark Hunsrück-Hochwald

Ein Refugium für „Wildnis“
Es hat lange gedauert, aber 45 Jahre nach Einrichtung des

ersten Nationalparks in Deutschland (1970, Bayerischer Wald)
und 143 Jahre nach Einrichtung des ersten Nationalparks über-
haupt (1872, Yellowstone, USA) gibt es nun auch im Saarland
ein Areal, das dieser besonderen Schutzgebietskategorie
angehört. Dass sich das Schutzgebiet mit einer Gesamtfläche
von rund 10 000 ha (davon knapp 10% im Saarland) über die
Grenze zwischen zwei Bundesländern erstreckt, stellt dabei
eine Besonderheit dar. 

Laut Bundesnaturschutzgesetz (§24) sind Nationalparke
„Gebiete, die großräumig, weitgehend unzerschnitten und
von besonderer Eigenart sind, […] sich in einem überwie-
genden Teil ihres Gebiets in einem vom Menschen nicht oder
wenig beeinflussten Zustand befinden oder geeignet sind,
sich in einen Zustand zu entwickeln […], der einen möglichst
ungestörten Ablauf der Naturvorgänge in ihrer natürlichen
Dynamik gewährleistet“. Mehr als bei den meisten anderen
Schutzgebietstypen steht hier somit das Motto „Natur Natur
sein lassen“ im Vordergrund. Im besten Fall bildet ein Natio-
nalpark ein Refugium für „Wildnis“. 

Im dicht besiedelten Mitteleuropa sind unberührte, von
menschlichen Einflüssen verschonte Räume allerdings prak-
tisch nicht mehr zu finden. Und so handelt es sich beim Natio-
nalpark Hunsrück-Hochwald auch um einen sogenannten Ent-
wicklungs-Nationalpark. Das bedeutet, auf einem Großteil
der Fläche sind in den nächsten 30 Jahren noch forstliche Ein-
griffe möglich, die insbesondere etwa in der Entnahme von
Nadelhölzern bestehen können, um die Entwicklung stan-
dorttypischer Buchenwälder zu fördern. Derzeit macht die
Buche zwar immerhin einen Anteil von 48% am gesamten

Baumbestand aus, aber auf die in vergangenen Zeiten als
Nutzholz angepflanzte Fichte entfallen heute noch nicht
naturgemäße 37%. 

Neben altholzreichen Buchenwäldern gehören auch Moore
und Waldwiesen zu den besonders schützenswerten Biotop-
typen der sich in Höhen von 380 m bis 816 m (Erbeskopf) erhe-
benden Mittelgebirgslandschaft. Der Nationalpark bietet
Lebensraum für Rothirsch, Wildkatze, Schwarzstorch, Rauh-
fußkauz und viele weitere weniger augenfällige Tier- und
Pflanzenarten. Insbesondere für Arten, die große Rauman-
sprüche haben und/oder besonders störungssensibel sind, stel-
len Nationalparke mit ihrem im Vergleich zu Naturschutzge-
bieten in der Regel deutlich größeren Flächenumfang einen
bedeutenden Mehrwert dar.

Der Nationalpark Hunsrück-Hochwald kann, als wichtiger
zusätzlicher Bestandteil des bundesweiten Biotopverbund-
Systems, einen Beitrag zum Erreichen der nationalen Ziele
zum Erhalt der Biologischen Vielfalt leisten. Darüber hinaus
können von ihm Impulse ausgehen, die eine Förderung der
regionalen Entwicklung in den Bereichen naturnaher/nach-
haltiger Tourismus, ländlicher Raum/dörfliche Siedlungs-
strukturen, Bildungs-/Freizeit- und Erholungsangebote. Nicht
zuletzt ist mit Blick auf die Erfahrungen aus anderen Natio-
nalparkregionen zu erwarten, dass das Großschutzgebiet zur
regionalen Identitätsbildung und Imageentwicklung beiträgt.
Immerhin kann sich die Region Hunsrück-Hochwald durch den
Nationalparkstatus jetzt in eine Reihe gestellt sehen mit nam-
haften Gebieten wie Yellowstone, Serengeti oder Galapagos.

Sascha Heib, Spiesen-Elversberg

Moore – ein wichtiges Thema im Nationalpark. Durch in der Vergangenheit durchgeführte Renaturierungsarbeiten können
sich nun auch wieder Quellmoore und Hangbrücher entwickeln. Foto: Wega Kling
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Nationalpark Hunsrück-Hochwald

Gemeinsam wurden im Vorfeld sechs großformatige und
reich bebilderte Rollups entwickelt, die die Lebensräume und
Tiere des Nationalparks anschaulich vorstellen. Mit den ver-
schiedenen Motiven und Inhalten der Rollups wurden zudem
sechs Postkarten produziert, die als handliche Botschafter für
den Nationalpark dienen sollen.

Der Samstag des Eröffnungswochenendes stand ganz im
Zeichen des Festaktes am Erbeskopf, zu dem bereits rund
3 000 Menschen kamen, darunter viel politische Prominenz
wie beispielsweise die Bundesumweltministerin Barbara Hen-
dricks, die Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz Prof.
Beate Jessel sowie die Ministerpräsidentinnen aus dem Saar-
land und Rheinland-Pfalz. Bei den weiteren Veranstaltungen
am Pfingstsonntag waren dann mehr als 20 000 Besucher an
den verschiedenen Standorten unterwegs, um sich über den
Nationalpark zu informieren, an dem vielfältigen Unterhal-
tungsprogramm teilzunehmen und die verschiedenen Akteure
in der Region kennenzulernen. Das Hunsrückhaus am
Erbeskopf, die Wildenburg bei Kempfeld und der Keltenpark
in Otzenhausen bilden zukünftig nicht nur die Tore zum Natio-
nalpark, sondern dienten am Auftaktwochenende auch als
Veranstaltungsorte, die über einen eigens organisierten Shutt-
lebus miteinander verknüpft werden sollten, was leider auf-
grund organisatorischer Probleme nur unzureichend gelang. 

Infostand im Keltenpark                         Foto: Helmut Harth

Offizielle Eröffnung des Nationalparks an
Pfingsten

Mit dem Nationalpark Hunsrück-Hochwald hat am Pfingstwochenende der erste länderübergreifende Nationalpark
Deutschlands offiziell seine Pforten geöffnet. Die Kooperation zwischen den Nachbarländern Rheinland-Pfalz und Saar-
land haben auch die beiden Naturschutzverbände NABU Rheinland-Pfalz und NABU Saarland zum Anlass für eine inten-
sive Zusammenarbeit im neuen Nationalpark genommen. Dementsprechend waren beide Landesverbände am Eröff-
nungswochenende an den verschiedenen Standorten im Nationalparkgebiet mit Infoständen und Aktionen vertreten.

An beiden Tagen war an den drei Nationalparktoren auch
der NABU mit Infoständen vertreten. In Otzenhausen diente
im neu entstandenen Keltendorf das so genannte Backhaus
als rustikaler Infostand, an dem der NABU Saarland mit Rol-
lups, Broschüren und Flyern die Besucherinnen und Besucher
über die Themen Nationalpark und Naturschutz informierte.
Auch der NABU-Schmetterlingsexperte Rainer Ulrich war vor
Ort und stellte sein neues Buch über Tagfalter vor. Ebenfalls
konnte der Holzkäferspezialist Dr. Georg Möller für eine Käfer-
exkursion gewonnen werden. An der Wildenburg betreuten
die Kollegen aus Rheinland-Pfalz einen Infostand und am
Hunsrückhaus informierten sowohl Mitarbeiter vom NABU
Saarland als auch vom NABU Rheinland-Pfalz gemeinsam die
interessierten Gäste. 

An den Infoständen in Otzenhausen und am Hunsrückhaus
lockten lebensgroße NABU-Pappwölfe die Festbesucher – und
meist auch deren vierbeinige Begleiter – an. Viele interessante
Gespräche und spannende Diskussionen zum Thema Wolf,
Wildnis und Naturschutz waren die Folge, und das Infomate-
rial wurde neugierig von Groß und Klein mitgenommen. Der
Wolf war somit aus NABU-Sicht auch bei der Nationalpar-
keröffnung wieder das Naturschutzthema Nr. 1 für die Besu-
cherinnen und Besucher. Und wer weiß, vielleicht heißt es
irgendwann auch einmal im Nationalpark Hunsrück-Hoch-
wald „Willkommen Wolf!“

Monika Priesnitz, Team  Wertvoller Wald

Infostand am Hunsrückhaus                           Foto: NABU RLP
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Wendelinushof St. Wendel

Ihr Erlebnisbauernhof …
• mit abwechslungsreicher Gastronomie
• mit Hofverkauf und Direktvermarktung
• mit lebendiger Geschichte und Tradition
• für vielfältige Freizeitaktivitäten
• für die aktive Familie
• als integrierte Arbeitsstätte für Menschen mit Behinderung

Der Wendelinushof ist ein ehemaliges landwirtschaftliches
Hofgut der Steyler Missionare und in heutigem Besitz der
WZB gGmbH-Werkstattzentrum für behinderte Menschen der
Lebenshilfe gGmbH, mit einem hofeigenen Schlachtbetrieb,
die Wendelinushof St. Wendeler Landfleisch gGmbH.

Im Mittelpunkt der Werkstatt im „grünen Bereich“ stehen
Arbeiten in der Produktion, Verarbeitung und Vermarktung
von gesunden und hochwertigen Lebensmitteln in „kleinen
Kreisläufen“. Die Landwirtschaft produziert auf Acker-,
Weide- und Wiesenflächen die Futtergrundlagen für die Tier-
haltung und die Rohstoffe für die Biogasanlage. Angebaut
werden hauptsächlich Mais, Weizen und Triticale (Weizen
und Roggenkreuzung). Die Tierhaltung besteht aus Lege-
hennen sowie Schweine-, Hähnchen- und Bullenmast.

Auf kürzestem Weg gelangen die Tiere zur hofeigenen
Schlacht- und Verarbeitungsstätte der St. Wendeler Land-
fleisch gGmbH. So ist ein stressfreier Ablauf für die Schlacht-
tiere und ein Höchstmaß an Transparenz für die Kunden
gewährleistet. Ausgewählte Rassen, konventionelle, artge-
rechte Haltung und Einsatz von Qualitätsfutter sind Garant
für eine hochwertige Fleisch- und Wurstproduktion.

Das Wendelinushof Omega-3-Markenei, welches aus kon-
trollierter Bodenhaltung mit Omega-3-Fettsäuren angerei-
chert ist, ist nur eines der vielen gesunden Wendelinushof-
Produkte. Die Fettsäuren werden dem Futter beigemischt,
wobei ausschließlich Qualitätsfutter ohne synthetisch erzeugte
Dotterfärbemittel verfüttert wird.

Das Freigelände und die Gewächshäuser der Gärtnerei
ermöglichen eine große Auswahl an Beet- und Balkonpflan-
zen, Frühlings- und Herbstblühern, Stauden, Kräutern, Schnitt-
blumen wie auch knackfrisches Obst und Gemüse. Die Wen-

delinushof-Produkte werden durch die Facharbeiter und die
behinderten Mitarbeiter der Gärtnerei angebaut, gepflegt
und geerntet. 

Alle Wendelinushof Produkte werden im Hofladen ver-
marktet. So bleiben durch die kurzen Transportwege wert-
volle Vitamine und der volle Geschmack erhalten. Das reich-
haltige Angebot wird durch den Zukauf von Lebensmitteln
bei Partnerbetrieben und Bioprodukten zusätzlich ergänzt.
Die Hofküche bietet für die morgendliche Gaumenfreude ein
abwechslungsreiches Frühstücksbuffet mit hofeigenen Pro-
dukten wie Wendelinushof Omega 3 Eier und eine große Aus-
wahl an Wurst wie Jagdwurst, Bierschinken, Frühstücksfleisch,
Salami, Schinken und Hausmacher Wurst vom hofeigenen
Schlachthof. Wechselnde Tagesgerichte und eine Speisekarte
mit einer kulinarischen Vielfalt an regionalen Gerichten, lecke-
rer Hausmannkost und Feinschmeckergerichten machen den
Besuch in der Hofküche zu einem köstlichen Erlebnis. Zusätz-
lich wird jeden Dienstag Gefüllte mit Sauerkraut und
Specksoße, jeden Mittwoch eine Sonderkarte mit Schnitzel-
gerichten, jeden Donnerstag Schlachtfest und jeden ersten
Freitag im Monat ein Themenbuffet angeboten.

Der Wendelinushof organisiert über das Jahr vielfältige
Veranstaltungen, die in Presse, Newsletter, Flyer und Plaka-
ten öffentlich bekannt gegeben werden. Ihr Erlebnisbauern-
hof bietet Ihnen Freizeitaktivitäten, Rad- und Wanderwege
vor Ort, sowie lebendige Geschichte und Tradition. 

Auf den Internet-Seiten erfahren Sie alle aktuellen Neuig-
keiten des Wendelinushofes.

Das Wendelinushof-Team freut sich auf Ihren Besuch.

WZBgGmbH, Wendelinushof

66606 St.Wendel, Tel. 0 68 51 / 9 39 87 - 0

www.wendelinushof.de
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NABU Altstadt
Kontakt: Martin Baus, Tel.0 68 41 / 9 59 63 00
Do. 10.09.15: Monatstreff 
Do. 08.10.15: Monatstreff 
So. 18.10.15: Exkursion zu den Lothringer Weihern
So. 31.10.15: Schleimpilzexkursion im Altstadter Wald
Do. 12.11.15: Monatstreff 
Sa. 14.11.15: Arbeiten an der Nachtweide
Do. 19.11.15: Naturfilmabend 
Mo. 07.12.2015: Vortrag: "Unsere Eulen und Käuze" 
Do. 10.12.2015: Monatstreff 
NABU Bexbach
Kontakt: Klaus-Dieter Franzl, Tel. 0 6842 / 5 15 84
Sa. 05.09.15: Tagesfahrt zur Beringunsstadtion SLS und dem
Dillinger Ökosee
Sa/So. 07 und 08.11.15: Zweitagesfahrt zum Lac de Der
NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01
So. 16.08.15: Tagesfahrt Mehlinger Heide/Wildpark-
Falknerei Potzberg
So. 13.09.15: Wanderung am Fechinger Bach
So. 20.09.15: Naturkundliche Wanderung
So. 04.10.15: Pilzwanderung
So. 11.10.15: Naturkundliche Herbstwanderung
NABU Naturgarten
Kontakt: Tourist-Info Losheim, Tel. 0 68 72 /9 01 81 00
Fr. 18.09.15: Planung, Anlage und Pflege eines naturnahen
Gartens
Do. 01.10.15: Erlebniskurs "Brot backen"
NABU Noswendel
Kontakt: Georg Leidinger, Tel. 0 68 71/ 88 47
Fr. 03.07.15: Jubiläumsfeier 40 jähriges Bestehen 
NABU Ottweiler
Kontakt: Elmar Becker, Tel. 0 68 58 / 64 46
So. 27.09.15: Pilzkundliche Wanderung
Fr. 13.11.15: Film zum Thema Bienen: „More than honey“
NABU Riegelsberg
Kontakt: Doris Diehl-Strempel, Tel. 0 68 06 / 4 86 65
Fr. 25.09.15: Lyrische Wanderung zur Nacht auf dem „Weg
der Liebenden“

NABU St. Ingbert
Kontakt: NABU St. Ingbert, Tel. 0 68 94 / 5 90 80 08,
www.NABU-st-ingbert.de
Sa. 12.09.15: Fledermausexkursion mit Markus Utesch
Sa. 19.09.15: Wald-Radtour mit Franz Stolz
So. 04.10.15: Fahrt zur Vogelwelt der Lothringer Seen
So. 11.10.15: Pilzwald und Waldpilze mit Günther von
Bünau
NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 0 68 1 / 79 20 03 
Sa. 05.09.15: Auf altem Pilgerpfad rund um Gräfinthal –
Natur und Landschaft erleben im Spätsommer
Sa/So. 03/04.10.15: Einheimische Pilze
So. 11.10.15: Lothringer Weiher im Herbst
Do. 12.11.15: Wandern mit offenen Augen - 4. Teil
Sa. 14.11.15: Pflegemaßnahmen der Schachtelhalmbestände
im Grumbachtal
Urwald vor den Toren der Stadt
Kontakt: Scheunenbüro, Tel. 0 68 06 / 10 24 19
Mo-Fr. 27. - 31.07.15: Wald-Erlebnis-Camp "Fuchsbau" 
So. 02.08.15: Tag der offenen Tür am Lehrbienenstand
Neuhaus mit Herbert Hassel

Veranstaltungen
im

Saarland
Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort, notwendige
Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten und eventuelle Kosten
bei den Kontaktleuten erfragen. Wir können aus Platz-
gründen die Termine nur in kompakter Form vorstellen.

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle melden. Die
Veranstaltungen werden ausführlich in unserem NABU-Ver-
anstaltungskalender auf www.NABU.de veröffentlicht und
wie immer in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU.de.
17. Oktober 2015

Landesvertreterversammlung 2015
60 Jahre NABU im Saarland

Der NABU Saarland  hat in dieses Jahr sein 60-jähriges
Vereinsjubiläum. Hierzu wird im Rahmen der Landesver-

treterversammlung am 17. Oktober in der Stadthalle
Lebach eine Feierstunde stattfinden. 

24. September 2015:

Die Bedeutung von Alt- und Totholz im
Lebensraum Buchenwald 

Eine Fachtagung am Donnerstag, 24. September 2015
Kontakt: www.wertvoller-wald.de
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Mo-Do. 03. - 06.08.15: Kinder-Ferien-Programm
Mi. 05.08.15: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Mo.-Fr. 10.-14.08.15: Wald-Erlebnis-Camp Wildschweinsuhle
Sa. 15.08.15: Wildkräuter-Excursion: Himmlischer Genuss
mit Guido Geisen
Mo.-Do. 27.08.15: Kinderferienprogramm
Sa. 29.08.15: Lederworkshop mit Jonny Hemmerling
Mo.-Fr. 31.8. - 04.09.15: Wald-Erlebnis-Camp"Wolfs-Rudel"
Mo-Do. 31.08 - 04.09.15: Kinder-Ferien-Programm
Mi. 02.09.15: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Sa. 05.09.15: Fledermauswanderung mit Markus Utesch
Fr. 11.09.15: Krimilesung am Feuer mit Guido Geisen
So. 13.09.15: Zauberfhaft klingender Urwald, SaarForst
Landesbetrieb
Fr. 18.09.15: Seminar – Die Brotwerkstatt mit Guido Geisen
So. 20.09.15: Herbstfest und Kinderurwaldfest der NAJU
Saarland
So. 20.09.15: Der Wald im Wandel der Jahreszeiten,
Herbstquiz – Wanderung mit Guido Geisen
Fr. 25.09.15: Forstkundliche Wanderung mit dem
Naturwächter Henning Schwarz 
Fr. 25.09.15: Lyrische Wanderung zur Nacht
Sa. 26.09.15: Lederworkshop mit Andreas Jonny
Hemmerling
So. 27.09.2015: Pilzwanderung mit Günther von Bünau mit
anschließender Verkostung
Sa. 03.10.15: Fledermauswanderung mit Markus Utesch
Mi. 07.10.15: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster

Arbeitsgemeinschaft
Naturgemäße
Waldwirtschaft

Kontakt:
Dr. Hubertus Lehnhausen,
Vorsitzender ANW-Saar, 
Tel. 06 81 7 30 07 79

Im September: Tagesexkursion in naturnahe Beispielbe-
triebe in Norddeutschland
Mo./Di. 05. - 06.10.15: ANW Bundesdelegiertentagung
Tagung und Exkursion in Stadtwald Remscheid
Do. 29.10.2015: Vortrag: „Als die Saarländer auf echten
Urwald trafen“– Auswanderung nach Nordamerika und
Rückimport von schnellwachsenden Baumarten, Referent
Prof.U.E. Schmidt

Naturforschende Gesellschaft des
Saarlandes – DELATTINIA
Kontakt: Rainer Ulrich, Tel. 0 68 06 / 8 45 39
Do. 03.09.2015: Christoph Bernd: Amphibien in
Süddeutschland
Sa. 17.10.15: Gänztägiger Entomologentag
Fr. 06.11.15: Jahrestag der Dellattinia
Do. 03.12.15: Rainer Ulrich - Schmetterlinge erleben und
verstehen

Wanderung entlang des Biberpfades 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

In den Saartoto-Annahmestellen 

ahren · Glücksspiel kann süchtig machen · Spielteilnahme ab 18 J
ostenlose Hotline der BZgA 0800 1 372700K

und online tippen! 
.de.saartotowww
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Mit dem NABU unterwegs

                 
 

Wandern  auf dem Biberpfad :  

            
      in Berschweiler 
        d ie  Natur  er leben 
     s ich  erholen  

      s i ch  wohl füh len . . .       

Startpunkt:  Zufahrt Schullandheim BiberBurg, In der Meulwies 
Streckenlänge: 18,7 km Höhenmeter: 651 m 

Schwierigkeitsgrad: Mittelschwer bis schwer 
Gehzeit: 5 bis 6 Stunden 

WEITERE INFORMATIONEN 
Tourist-Information Sankt Wendeler Land 

Tel. 06852 / 90 11-0 / www.sankt-wendeler-land.de 
Gemeinde Marpingen 

Tel. 06853 / 9116-121, -122 / www.marpingen.de 
 

Sa. 10.10.15: Fortbildung: Die Farben des Herbstes,
Naturpädagogische Fortbildung für Multiplikatoren
So. 11.10.15: Wanderung - "Urwaldtour" mit Klaus-Peter
Bölke (GoG)
Do. 15.10.15: Ein Kartoffelabend mit Guido Geisen
Sa. 17.10.15: Lederworkshop mit Jonny Hemmerling
Mo-Do. 19. - 22.10.15: Kinder-Ferien-Programm
Sa. 24.10.15: Fotosafari im Urwald mit Stefan Imig
Sa. 24.10.15: Wanderung - Eine Waldwanderung zwischen
Halden und Schächten, Markus Philipp (GoG)
Mo-Do. 26. - 29.10.15: Kinder-Ferien-Programm
Do. 29.10.15: Vortrag zum Thema "Forstgeschichte" mit Dr.
Uwe Eduard Schmidt, Forstverein, ANW, SFL
Mi. 04.11.15: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Do. 05.11.15: Praxiskurs: Dörren mit Guido Geisen
Sa. 07.11.15: Pflanzaktion: Bäume pflanzen im
Scheunenumfeld
So. 08.11.15: Wanderung – Sagen aus dem Bliesgau bis nach
Saarbrücken mit Guido Geisen
Mi. 11.11.15: St. Martin im Urwald
Do. 26.11.15: Praxiskurs: Senfherstellung leicht gemacht mit
Guido Geisen
Fr. 27.11.15: Fackelwanderung ins Steinbachtal mit den
Naturwächter Henning Schwarz
Mi. 02.12.15: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Sa. 05.12.15: Nikolausfest an der Scheune Neuhaus
So. 13.12.15: Wintermarkt 
Do. 24.12.15: Eine Weihnachts-Wintermärchenwanderung
mit Guido Geisen

Foto: Ute Maria Meiser



 Stiftung zur Förderung der Schmetterlinge 
 im Biosphärenreservat Bliesgau

Ziele:
 » Erhalt der Lebensräume  

für Schmetterlinge 
 » Förderung des Wissens über 

die Lebensbedingungen,  
die Bedrohung und mögliche 
Schutzmaßnahmen

Arbeitsschwerpunkte:
 » Pflege von Falterbiotopen
 » Schutzmaßnahmen für 

Schmetterlinge
 » Förderung der Schmetter-

lingsforschung
 » Erstellung von  

Informationsmaterialien
 » Förderung von Bildungs-

maßnahmen
 » Erwerb von Falterbiotop-

flächen
 » Förderung des ehrenamt-

lichen Engagements im 
Schmetterlingsschutz

 » Spendenkonto: 
IBAN DE67 5929 1200 7000 2102 04 
BIC GENODE51BEX 
Volksbank Saar-Pfalz eG

 » Kontakt: 
www.udo-gerhardt-schmetterlingsstiftung.de

 » Geschäftsstelle:
 » Am Ginsterberg 31 

66440 Blieskastel
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